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Italiens Klerus opfert Kirchenfchätze!
Vorbildliche nationale Einstellung der Katholischen Kirche Italiens

IiirWares Bran-WM
in Texas

Berlin,  29 . November.
Nach Meldungen der italienischen Presse

Peht die Beteiligung der Bischöfe des italie¬
nischen Klerus an der Sanktionsabwehr
besonders durch Ablieferung des
Goldes , das sich im Besitze der
Kirchen und Klöster befindet,  an
erster Stelle . Die Begeisterung der italieni¬
schen Kirchenväter für die nationalen Ziel«
des italienischen Volkes ist allgemein und
hat durch einen Vorschlag des Erzbischofs
von Monreale grundsätzliche Bedeutung er¬
halten . Die Anregung des Erzbischofs geht
dahin, daß die Kirchen, Klöster und Wall¬
fahrtsorte das Gold, das ihnen von den
Gläubigen zum Geschenk gemacht wurde,
dem Staat zur Verfügung stellen, wofür sie
sünfprozentige Kriegsanleihe eintanschen
würden. Der Klerus hat bereits durch zahl¬
reiche freiwillige Spenden im Sinne dieses
Vorschlages gehandelt.

Diese vorbildliche nationale Einstellung
der katholischen Kirche Italiens zum Vater-
lande hat in der Bevölkerung einen tiefen
Eindruck hinterlassen. Sie wird dem italie¬
nischen Volk als Beispiel zur Nacheiferung
dienen. Es ist bekannt, daß die Goldschätze:
der Kirche in Italien ungeheuer groß sind-
und man hat errechnet, daß, wenn diese
Bestände dem Staat dienstbar gemacht
würden und wenn jeder Italiener wenig
niehr als zwei Gramm Gold abliefern würde,
sich der Goldhort der italienischen Staats¬
bank um eine Milliarde vermehren müßte,
was Italien in die Lage versetzen würde,
seinen Widerstand gegen die Sanktionen
um ein weiteres Jahr fortzusetzen. Es wird
ferner darauf hingewiesen, daß die Kirche
noch große Auslandsguthaben besitzt, für
die der Staat ihr Jndustrieaktien anzubieten
vermöchte. Das Gefühl der Verbundenheit
des Vatikans mit dem Schicksal des italie¬
nischen Staates ist heute, schon im Hinblick
aus die bolschewistische Gefahr, so stark, daß
er gern materielle Verluste tragen wird,
wenn Italien damit seine nationalen Ziele
»um Sieae führt.
England warnt Mussolini

Der Pariser Vertreter des „Daily Tele¬
graph" berichtet, daß der Zweck des Be¬
suches, den der britische Botschafter am Mitt¬
woch Laval abstattete, nunmehr bekannt ge¬
worden sei. Sir George Clerk habe Weisung
gehabt, Laval zu ersuchen. Rom davon zu
unterrichten, daß sich Italien im Falle
eines Angriffs  seiner Flotte oder Lust¬
macht ans britische Streitkräste einem völlig
einigen England und Frankreich gegenüber-
besinde und die ganze Welt gegen sich haben
würde. In England glaube man, daß Mus¬
solini  in dieser Beziehung eine falsche
Vorstellung  habe und daß diese Tat¬
sache eine Gefahr für den Frieden bedeuten
könnte. Die Haltung Roms ergebe sich aus
der seinen diplomatischen Vertretern im Aus¬
land gegebenen Weisung, daß Italien eine
Oelsperre als feindselige Handlung betrach¬
ten würde.

Dem Berichterstatter zufolge habe Laval
dem britischen Botschafter erklärt, er werde

skr 12. Jezrmim einbrMn
Genf.  29 . November.

Der Arbeitsausschuß der Sanktionskonfe«
renz, der über die Erweiterung der Rohstoff¬
sperre gegen Italien beschließen soll, ist auf
den 12. Dezember einberufen worden.

Bekanntlich sollte der Ausschuß ursprüng¬
lich am heutigen Freitag zusammentreten.
Die Tagung wurde aber auf Wunsch des
französischen Ministerpräsidenten Laval ab¬
gesagt. Die Verschiebung des Termines um
14 Tage, die heute nach ausgedehnten tele¬
phonischen Verhandlungen zwischen Genf
und Paris beschlossen wurde, ist nach Genfer
Auffassung das äußerste Entgegenkommen.
5a» Laval w dieser Frage erreMü lviuUe.

die von London angeregten Schritte tun . Am
Donnerstag vormittag habe er dann eine
lange Besprechung mit dem italienischen Bot-
schaster gehabt. Nachmittags habe Sir George
Clerk den Generalsekretär des französischen
Außenministeriums. Leger,  besucht, um sich
über den Stand der Dinge zu unterrichten.

Mehrere Pariser Morgenblätter beschäf¬
tigen sich eingehend mit dem letzten Besuch
des britischen Botschafters bei Laval und der
darauf folgenden Unterredung des franzö¬
sischen Ministerpräsidenten mit dem italieni¬
schen Botschafter.

Laval, schreibt„Echo de Paris ", habe dem
britischen Botschafter das Versprechen, Mus¬
solini vor unüberlegten Handlungen zu war-
nen. ohne weiteres gegeben, und sich am
Donnerstag seiner Ausgabe gegenüber dem
italienischen Botschafter entledigt. Die Krise
sei damit aus dem Höhepunkt  ange¬
langt und die Stunde freundschaftlicher Ber-
Handlungen zur friedlichen Beilegung d«S
Streitfalles habe geschlagen,

Aucy vte Autzenpolitikerin deS „Oeuvre"
erklärt, es sei nunmehr damit zu rechnen,
daß das Ende der italicnisch-abessinischen
Feindseligkeiten in greifbare Nähe rücke, trotz
gewisser Andeutungen des Duce. Der bri¬
tische Außenminister habe keinen Zweifel dar¬
über gekästen, daß durch die bisherige Hal¬
tung Frankreichs gegenüber Italien bei der
italienischen Regierung gefährliche Illusionen
aufkommen könnten uttd daß es endlich an
der Zeit sei. den Duce von der absoluten
Uebereinstimmung zwischen Paris und Lon¬
don in Kenntnis zu setzen. Ter britische Bot.
schaster habe mit anderen Worten
misten wollen, ob der Duce sich über
die Folgen klar sei.  die eine even¬
tuelle Bombardierung engli-
scher Kriegsschiffe  im Mittelmeer
nach sich ziehen würde. Laval habe sich gern
bereit erklärt. Rom noch einmal die genaue
Haltung Frankreichs auseinanderzulegen
und es aus Gefahren aufmerksam zu machen,
die aus der Anwendung der verschärften
Sühnemaßnahmen hervorgehen könnten.

Re »York,  29 . November
Aus Fort Worth (Texas ) wird ein

furchtbares Brandunglück gemeldet, von dem
fast alle Bewohner eines zweistöckigen Wohn¬
hauses betroffen wurden . Im ersten Stock
dieses Wohnhauses war ein Gasbade¬
ofen explodiert.  der das ganze Ge¬
bäude in rasender Geschwindigkeit in Brand
setzte. Sechs Personen,  darunter drei
bettlägerige Frauen , fanden den Tod in
den Flammen.

Elf  weitere Hausbewohner wurden zum
Teil schwer verletzt,  hauptsächlich weil
sie in ihrer Todesangst vor Eintreffen der
Feuerwehr aus den Fenstern und vom Dach
heruntersprangen . Eine Frau  sprang da¬
bei unglücklicherweise ineineneisernen
Zaun,  wobei sich die Spitzen des ZauneS
so tief in ihren Körper einbohrien . daß die
Rettungsmannschaften die Verunglückte her-
au  8 s 8 g « n mußten. Sie wurde mit furcht¬
baren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht.

„Land unter der Herrschaft des Satans"
Die religiöse Lage in der Sorvjet.Nnion — Korruption an der Tagesordnung

Paris , 29. November.
Unter der Ueberschrift„Ein Land unter der

Herrschaft des Satan " bringt „Der Elsässer"
Einzelheiten aus dem Vortrag Bischofs
D ' Herbignys  in Straßburg über ine
religiöse Lage in Sowjetrußland. Mit größter
Aufmerksamkeit, Erschütterung und Empörung,
o sagt das Blatt , sei das Publikum den Aus-
ührungen des bischöflichen Redners gefolgt,

oer vom Papst mit einer so wichtigen und
ernsten apostolischen Mission in Sowjetruß¬
land betraut worden sei. Es handle sich um
einen Zeugen der Wahrheit, der im Gegensatz
zu gewissen politischen und un¬
politischen „CommisVoyageurs ",
teils Komplize -n der Sowjet¬
machthaber , teils offiziellen und
inoffiziellen Auslandstrotteln,
diê auf ihren Rußlandreisen durch die Potem-
kinschen Dörfer geführt worden seien, die
furchtbare Wirklichkeit an Ort und Stelle
wahrgenommen habe. Der Redner habe ein
erschütterndes Gemälde des Religionsverhält¬
nisses in Sowjetrußland gezeichnet. Er habe
sich auf das rein religiöse Gebiet beschränkt,
und den politischen, sozialen und wirtschaft¬
lichen Bereich vollkommen ausgeschaltet. Im

I werteren Vertan) seiner Ausführungen habe
der Bischof die einzelnen Phasen und Metho¬
den des bolschewistischenReligionskampfesge¬
schildert, der sich zunächst gegen die orthodoxe
russische Kirche gerichtet habe, um sodann auch
egen die katholische Kirche vorzugehen. Aus
er Gesamtheit dieser satanischen Verfolgun¬

gen, die auch von den neronischen
Grausamkeiten der ersten christ¬
lichen Jahrhunderte kaum über¬
boten  würden, habe der Redner erschütternde
und empörende Bilder infernalischer Verrucht¬
heit, aber auch trostvolle und erbauliche Szenen
christlicher Glauoenstreue und kirchlicher
Standhaftigkeit erzählt. Ergreifend sei beson¬
ders die Schilderung des Prozesses der katho¬
lischen Bischöfe Czeplak von Mohilew
und Budjevitjch  von Moskau gewesen,
der eine entsetzliche Karikatur menschlicher

ustiz darstellte, und des Martertodes von
uojevitsch, mit dem die „Bande von Massen¬

mördern und Henkern" auf die Mistion des
Vatikans zur Rettung der ruffischen Kinder¬
welt vom Hungertode geantwortet habe.

Unterschleife in Moskau
Unter der Ueberschrift ,LS erbreche , in

!den Finanzämtern"  meldet die

^,Jswestija " die Verhaftung von
16 Beamten und Angestellten  der
Moskauer Bezirkkfinanzämter , die sich
Unterschlagungen , Annahme von
Vestechungsgeldern und Beg lin¬
st igungvonganzenSchieberban-
den  haben zuschulden kommen lassen.

Wie festgestellt worden ist, standen viele
Finanzbeamte hauptsächlich der Bezirks¬
finanzämter des Moskauer Dserschinski- und
des Kirowbezirkes in engster Verbindung mit
organisierten Banden von Marktspekulanten.
Eine Bande „ehemaliger Händler und dunk¬
ler Geschäftsleute", den Namen nach
Nawitsch , Selzer , Ist ermann und
Gurfinkel — alles Juden —, er¬
freuten sich der besonderen Freundschaft d S
stellvertretenden Finanzinspektors Glus-
berg  und konnten so ihre Machenschaften
auf den Märkten ganz offen betreiben. Für
den Inspektor wurde dann das Bestechungs¬
geld „kollektiv" zusammengelegt. Weitere
Gehilfen des Inspektors wieder beteiligten
sich an den andauernden Trunkgelagen der
Spekulanten , die diese zur Gesügigmachung
der Beamten in verschiedenen Lokalen ver¬
anstalteten. Unter gänzlich unbegründeten
Drohungen mit steuerlichen Strafmaß¬
nahmen hatten zwei weitere Finanzinspek-
torengehilfen harmlose Händlerinnen zum
„Zusammenleben mit ihnen" gezwungen.

3m Dienst für Europas Frieden
Der Präsident der französisch-deutschen Gesellschaft über deren Ziele

Paris , 28. November.
Kommandant L'HoPital, der Präsident deS

kürzlich rn Paris gegründeten„Comite France-
Allemagne" äußerte sich in einer Unterredung
mit einem Vertreter des „Journal " über die
Aufgaben dieser Vereinigung. Kommandant
L'HoPital führte u. a. folgendes aus:

„Seit zwei Jahren haben verschiedene fran-
zösische Frontkämpferverbände mit den ent-
sprechenden Verbänden Fühlung genommen.
Nunmehr haben es die Vertreter dieser Grup¬
pen und eine Anzahl französischer Persönlich¬
keiten für notwendig erachtet, diese Bemühun-
gen zusammenzufassen, um dadurch ihre Ein-
heitlichkeit zu sichern. Im Anschluß an eine
Sitzung wurde vor etwa 14 Tagen ein erster
Ausschuß gegründet.

Auf die Frage des Berichterstatters nach
den Zielen  des „Comitä France-Alle»
magne" antwortete Kommandant L'HoPital,
daß diese aus den Satzungen klar hervor¬
gingen und fuhr dann fort : „Das Ziel sei
die Entwicklung der Privaten und öffentlichen
Veziehungen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land zu fördern, und zwar auf allen Ge¬
bieten. Ganz besonders in geistiger, wissen¬
schaftlicher. wirtschaftlicher und sportlicher
Hinsicht, um durch ein besseres gegensei -
tiges Verständnis  zur Festigung dcS
europäisch est  Fri edens ZeiMkälleg,

Wir rechnen daraus und wir wünschen
hierfür alle Männer , die guten Willens sind,
zu gewinnen, gleich welcher Partei sie ange¬
hören. Sie wirken damit für Frankreich. Wir
betrachten diese Aktion nicht als Versuch
einer politischen Annäherung , wohl aber
einer Annäherung von Land zu
Land.  Man kann in jedem Volk durchaus
Patriot sein, ohne sich deswegen allem
außenpolitischen Verständnis zu verschließen.
Wenn man wünscht, daß eine starke
Kette  die Völker verbinde, ist es wichtig,
daß ganz zuerst jedes Glied selbst stark sei.
Die Jungen müssen jede Möglichkeit haben,
unter allen Gesichtspunkten die Fragen zu
betrachten, die die Beziehungen zu den Nach-
barvölkern stellen."

„Deshalb habe ich", so schloß Kommandant
L'HoPital, „den Vorsitz übernommen. Ich
habe die Gewißheit, auf diese Weise meinem
Lande zu dienen. Wenn alles — worauf ich
achten werde — mit Ordnung und maßvoll
geschieht, bin ich der Ansicht, daß wir eine
nützliche Ausgabe vollbringen werden."

Der Reichssportsührer von Tschammer
und Osten,  der am Freitag vor dem
„ComitS France - Allemagne" sprechen wird,
traf am Donnerstag nachmittag im Olym-
Pia-Flugzeug aus dem Flughafen Le Bourget
bei Paris ein.

Aber auch in den Fällen , in denen die
inanzbeamten nicht unmittelbar an den
mtsverbrechen beteiligt waren , begünstigten

sie dennoch durch außerordentliche Nach-
lässigkeit im Dienst das verbrecherische Trei¬
ben der Schieber. So konnte eine ganze
Bande auf einem anderen Moskauer Markt
unter dem Deckmantel von Heimarbeitern
offen gestohlene Gegenstände feilbietcn. Tie
Finanzinspektoren begnügten sich lediglich
damit , das Diebesgut zu beschlagnahmen
und es als „unwirtschaftlich" zu bezeichnen.
Das beschlagnahmte „wertlose" Diebesgut
hatte aber, wie die „Jswestija " feststellt,
immerhin einen ansehnlichen Wert von meh-
reren tausend Rubeln.

Eine weitere gute Einnahmequelle für die
ungetreuen Finanzbeamten stellte der Stra-
ßenhandel dar . Man stellte fest, daß nicht
weniger als 300 Onittungsbücher über
30 000 Rubel fehlten. Die Mehrzahl dieser
Kontrollbücher mit Steuerleistungcn für
Straßenhändler , und zwar im Werte von
22 000 Rubel wurde von der Kriminal¬
polizei bei Leuten gefunden, die mit dem
Finanzamt nichts zu tun haben. Die „Jswe-
stisa" schließt ihre Meldung mit der Forde-
rung umgehender und soras-lltiaer Säube¬
rung des Bcamtenapparat -'s der Bezirks-
üliamgmter der »oten vMputadt.



Das bleuere in Kürre
Mit einer Knudgebnng des Gaues Groß-

Berlin der NSDAP , wurde gestern abend
Europas schönster Großhallenba «, die Deutsch-
laudhalle, in Anwesenheit des Führers «nd
Reichskanzlers und der führenden Männer
aus Bewegung und Staat feierlich ihrer Be¬
stimmung übergeben. Die Rede des Führers
war ein triumphales Ereignis . Satz nm
Satz hämmerte er in die Masten, die ihm
willig folgten nud ihm immer und immer
wieder durch zuweilen minutenlangen Jubel
nud Beifall dankten. Man empfand mehr
den« je den engen Kontakt zwischen Führer
»nd Volk.

*
Die Reichspressekammer wird im Frühjahr

1938 zum ersten Male eine große Kundgebung
der gesamten deutschen Presse veranstalten.
Dieser große „Tag der deutsche« Presse", der
jährlich wiederholt werde« wird, soll eine
Kundgebung der geschloffenen Staudesge¬
meinschaft aller für die Presse tätigen deut¬
sche» Menschen - arstellen.

*

Die kürzlich in London gegründete „Anglo-
Germau -Fellowship ", deren Ziel es ist, die
Freundschaft zwischen dem deutschen und dem
englischen Volk zu fördern «nd zu vertiefen,
fand sich gestern z« ihrer Griindungsveran-
staltnng zusammen. Der dentsche Botschafter
von Hösch bezeichnet« in einer Ansprache die
Freundschaft zwischen dem dentsche« und
englischen Volk als eine« Eckstein der dent-
schen Außenpolitik und sagte, es sei der
Wunsch des Führers und Reichskanzlers , die
alte « und guten Beziehungen , die jahrhun¬
dertelang zwischen Deutschland und England
bestanden hätten, wiederherznstellen,

*
Bor dem neu gegründeten „Comite France-

Allemagne " in Paris hielt gestern abend der
Reichssportführcr eine Rede, in der er «. a.
ausführte : Politische Geschäfte kann man mit
dem Sport nicht mache«, nud wir denke« in
Deutschland an nichts weniger als daran, bas
zu tun. Der Sport steht groß und einfach
zwischen de» Mensche« der verschiedenen Na¬
tionen . Er spricht die Sprache des Herzens
«nd - nrch eine solche menschliche Anssprache
wird über die Grenze » der Völker hinweg
das Versieben gefördert. Abschließend sprach
der Rcichssvortführer über die okymvifche
Idee und über die Olympische« Spiele in
Berlin 1938.

*
Der bekannte amerikanische Völkerrechtler

Professor James W. Garuer sprach auf der
Tagung der Akadern-e für deutsches Recht in
Berlin über „Das Völkerrecht in den Kriegen
der Zukunft".

Auf Einladung der niederländisch-deutschen
Vereinigung in Amsterdam sprach gestern
abend im Kolonialinstitnt der Generalinspek¬
tor für das dentsche Straßenwesen , Dr .-Jng.
Tobt , über „Das Straßenbanprogramm im
deutschen Nationalstaat ".

»
Seit Mitte 1932 sind der dentsche Per-

sonenkrastwaqenbestand von 561909 aus
810 999, der Bestand an Lastkraftwagen von
171999 anf 211999 nud der Bestand an Kraft¬
rädern von 879 999 anf 1199 999 gestiegen.

*

Am 28. und 27. November tagte der Ber-
waltungsrat der Deutschen Reichsbahn in
Berlin . Er beriet über die Finanzlage der
Reichsbahn. Die Einnahmen aus dem Per-

Sir Simon weist die Hetzer zurück!
Verquickung von Sport und Politik höchst unerwünscht

London,  29 . November.
Die englische Regierung hat die Verwah¬

rung der Gewcrkschaftstagunggegen die Ab¬
haltung des deutsch-englischen Fußballwett¬
kampfes am kommenden Mittwoch abgewiesen.

Innenminister Sir John Simon erklärt
sich in seiner schriftlichen Antwort an den
Generalsekretär der Gewerkschaftstagnng.
Sir Walter Citrine, zwar bereit, falls man
es wünschen sollte, eine Abordnung des
Gewerkschaftsrates zu empfangen, aber er
lasse schon sofort wissen, daß seiner Ansicht
nach eine Einmischung der Regierung nicht
erforderlich sei. In dem Schreiben heißt es
dann : „Das Spiel wurde vom englischen
Fußball -Verband aus dem üblichen Wege
festgesetzt. Es wird durchgesührt in einer
Reihe anderer internationaler Spiele, die
von Zeit zu Zeit in London und in ver¬
schiedenen anderen Hauptstädten stattgefun-
den haben und denen große Zuschauermen¬
gen aus dem Lande der Gastmannschast bei-

wohnten. Eine Zustimmung der Negierung
war weder nachgesucht worden noch war
eine solche erforderlich. Das Hinein¬
bringen politischer Gefühle in
einen Kampf , der eine rein spart-
liche Angelegenheit sein sollte,
ist höchst unerwünscht.  Ich bin der
Ueberzeugung, daß der Gewerkschaftsrat
diese Ansicht teilt."

„Ihr Brief", so sagt Simon weiter, „gibt
mir Gelegenheit zu der Mitteilung , daß der
Wettkampf am nächsten Mittwoch von kei-
nerlei politischer Bedeutung ist und auch
nicht die Ansicht einer der beiden Negierun¬
gen über die Politik oder Einrichtungen der
anderen Negierung ausdrückt. Es ist ein
Fußballspiel, dem niemand beizuwohnen
braucht, wenn er es nicht wünscht. Ich hoffe,
daß alle, die sich irgendwie dafür inter-
essieren. ihr Aeußerstes tun werden, um die
Idee zu beseitigen, daß ein Sportereignis in
diesem Lande irgend eine politische Bedeu-
tung hat."

Arbeitstagung der Generalftaatsamvülte
Staatssekretär Freister über Aufgabe u. Arbeitsweise der Staatsanwälte

Berlin, 29. November.
Im Reichssustizministerium kamen am

Freitag sämtliche Generalstaatsanwälte und
Oberstaatsanwälte des Reiches zu einer ge¬
meinsamen Tagung zusammen, um einheitliche
Richtlinien über ihre Tätigkeit bei der Ver¬
brechensbekämpfung zu empfangen. Die
Tagung stand unter dem Vorsitz von Reichs-
lninister der Justiz , Dr . Gürtner.

Generalleutnant Daluege  sprach über
das Thema „Staatsanwaltschaft » « !»
Polizei in der Verbrechens-
bekam Pfung ". Er erklärte u. a.: „ Von
dem nationalsozialistischen Staat verlangen
unsere Volksgenossen eine vorbildliche Sicher-
heit. Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei
sind die berufenen Hüter dieser Sicherheit.
Arbeiten sie verständnisvoll und erfolgreich
zusammen, so werden sie damit ganz von selbst
zu Werbern für die nationalsozialistische
Staatsidee. In ihrer gewissenhaften und wir¬
kungsvollen Berufsausübung liegt die beste
Betätigung für ihre nationalsozialistische Ge-
kinnnna."

Darauf hielt Staatssekretär Pg . Dr.
Freister  einen grundlegenden Bortrag
über dieAufgabenunddieArbeits-
weisederStaatSanwälte.  Es sei die
Aufgabe der Strafrechtspflege, so führte er
u. a. aus, dem Sühnebedürfnis des Volkes,
daS man als daS Bedürfnis nach Selbstreini-
gung bezeichnen dürfe, Rechnung zu tragen, die
Volksgemeinschaft zu sichern und den ehrlichen
Volksgenossen einen festen Rückhalt zu geben.
Die Tätigkeit des Staatsanwaltes erfordere in
erster Linie eine ruhige und sichere Festigkeit
der Haltung gegenüber den Verbrechern. Es
komme darauf an, den Unrechtsgehalt einer
jeden Stmftat zu erkennen und, diesem Un¬
rechtsgehalt entsprechend, nicht schematisch nach
dem zur Anwendung kommenden Strafgesetz,
sowie unter Berücksichtigung des
Tätertyps gegen die Tat vorzu¬
gehen.  Der Staatsanwalt habe aktiv zu sein,
denn mit seiner ganzen Persönlichkeit stehe er
im Dienst von Volk und Staat . Erhöhte Tätig-
keit des Staatsfeindes müsse er deswegen mit
erhöhter eiaener Tätigkeit beantworten.

sonen- «nd Gepäckverkehr entsprechen de«
Schätzungen, die Einnahmen aus dem Güter¬
verkehr find dagegen hinter den Erwartungen
zurückgeblieben.

*
Im Gau Köln-Aachen wurde« vom Amt

„Schönheit de rArbeit " im vergangenen Ar¬
beitsjahr 399 Betriebe erstmalig besichtigt,
insgesamt feit Bestehen des Amts 599. 1935
wurden für Verbesserungen in diesem Ga«
rund 5,5 Mill . Mark für de« Zweck „Schön¬
heit der Arbeit " aufgewendet.

*
Ans einer dem Sachverständigenansschuß

unterbreitete « Uebersicht über die Stellung¬
nahme der 53 Völkerbnndsmitglieber z« den
vier am 18. November in Kraft gesetzte«
Sanktionsvorschlägen ergibt sich» daß nenn
Staaten keinen dieser Vorschläge durch¬
führe».

Osme Z0?fg.

In verschiedenen Gegenden von Transvaal
und Natal fSüdafrikaf herrscht bereits seit
über einem Jahre völlige Trockenheit. 59 999
Eingeborene find dem Hnngertode preis-
gegeben. Im nördlichen Teil von Transvaal
gehe« täglich etwa 899 Stück Vieh ei«. Das
heimgesuchte Gebiet gleicht einer Wüste.

Meinsens RMMttkmlter
betreut Braunschtvetg und Anhalt

Berlin , 29. November.
Um die vorläufige Weitersührung der Ge¬

schäfte des verstorbenen Neichsstatthalters
m Braunfchweig und Anhalt , Loeper, sicher¬
zustellen, hat der Führer und Reichskanzler
den Reichsstatthalter in Thüringen . Fritz
Sauckel,  mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Reichsstatthalters in Braun¬
schweig und Anhalt beauftragt.

Amtssitz und Büro des Reichsstatthalters
in Braunschweig und Anhalt bleiben in
Dessau.

Auch Arzte am7. sezember
Berlin . 29. November.

Der Tag der nationalen Soli¬
darität  am 7. Dezember wird dem deut¬
schen Bolke und der Welt wiederum einen
machtvollen Beweis lür das Gefühl der Ver¬
bundenheit und gegenseitigen kameradscbast-
liehen Hilfsbereitschaft geben. Führende Män¬
ner der Partei , des Staates und aller ein¬
zelnen Gruppen unseres Volkslebens werden
an diesein Tage dadurch für das Hilisiverk
sich einsetzen. daß sie sich allenthalben im
Reiche an der Sammeltätigkeit  be¬
teiligen. Es ist eine selbstverständliche Pflicht
gerade der deutschen Aerzte — io führt
der Neichsärztesührer Tr . Wagner >m
einem Ausruf aus — ain Taae der na ' -o.
nalen Solidarität ihren Opferung zu bekun¬
den und Spenden für das Winterhilsswerk
bereitzuhalten. Viele oon ihnen, die der Par¬
tei. der § A. oder anderen Gsi"derungen der
NSDAP , angehören werden sich unter denen
befinden, die an diesem Taae mit der Bitte
um eine Spende an die Volksgenossen heran.
treten. Ich erwarte aber auch vor, den übri¬
gen  deutschen Aerzten daß sie sich in gleicher
Weise zur Verfügung stellen.

„Beziehungen zum Reich normaler*
Außenpolitische Erklärungen
im österreichischenBundestag

Wien, 29. November.
Im österreichischen Bundestag gab der

Außenminister Berger-Waldenegg — dessen
Politik in letzter Zeit nicht mehr die Zu¬
stimmung aller Negierungsanhänger findet
— vielleicht gerade unter dem Truck dieser
Schwierigkeiten eine Erklärung über die Be¬
ziehungen Oesterreichs zu den Großmächten
und Nachbarstaaten ab. wobei er über daS
Verhältnis zum Deutschen Reich u. a. sagte:

„Mit Befriedigung kann sestgestellt wer-
den. daß sich die Beziehungen Oesterreich*
zu dem benachbarten Deutschen Reiche
der letzten Zeit normaler gestaltet ha
Ich kann nur der Hoffnung Ausdruck gel ca
daß die bisherigen, wenn auch noch nicht
ganz befriedigenden, so doch eine günstige
Aussicht eröffnenden Ansätze aus dem Gebiet
der beiderseitigen Publizistik nicht nur an-
halten, sondern sich noch verstärken werden.
Wie schon wiederholt betont wurde, besteht
unsererseits kein Hindernis, aus dem Wege
der Normalisierung zur Anbahnung freund-
nachbarlicher Beziehungen zu gelangen."

Nicht aus dem gleichen Horn blies Vize-
kanzler Starhemberg  am Sonntag in
Leoben,  wo er einen ..Vernichtungsfeld¬
zug 1936" gegen die abseits stehenden Natw.
nalen in Oesterreich ankündigte: „Ich bin
der Meinung , daß das Jahr  1938
im Zeichen eines gründlichen
Aufräumens mit diesen Herr¬
schaften stehen muß. ^ch bin der
Meinung, daß es Verrat am österreichischen
Gedanken wäre, wenn man da glauben
könnte oder wünschen wollte, durch irgend¬
welche schmutzige und für uns ganz unnot¬
wendige Kompromissediese Herrschaften wo-
möglich noch darin zu bestärken, daß sie das
Recht haben, zuzuwarten, wer endgültig in
Oesterreich Sieger sein wird. Ich sage, end¬
gültiger Sieger in Oesterreich sind wir. Wir
lassen daher ihnen nur eine noch kurze
Spanne Zeit . eS sich zu über-
legen und sicheindeutigzuOester-
reich zu bekennen oder ins Dritte
Reich auszuwandern ."

Bestellen Sie die Schwarzwald

WMMIIMIU ZMlllS"
Roman voll lleioricd lVeiler

»S>
Es gibt Menschen, die selbst in diesem

Augenblick ihre Verminst bewahren. Nicht
nur einige der Stewards , auch ein paar be¬
sonnene Passagiere springen rasch zu und
treten einen Teppich, der durch die umher-
fliegenden Funken Feuer gefangen hat . mit
den Füßen aus . Aber niemand sieht sie. T :e
große Menge der Passagiere stürzt besin¬
nungslos vorwärts , die Treppe hinauf. Col-
lins fühlt sich von einer unwiderstehl'chen
Macht fortgerissen, ebenso die beiden Ste¬
wards . die Winston halten. Winston selber
wirft sich, kaum daß er seine Arme frei fühlt,
mit einem tierisch-wilden Gebrüll der Men¬
schenmauer entgegen, seine bände klammern
sich um den Hals des Nächsten. Tie Wucht
der Anstürmcnden preßt ihn zurück. Eine
Hand schlägt ihm schwer inS Gesicht. Ein
Stiefel tritt ihm gegen den Leib, daß er zu-
sammentackt. Ueber seinen Körper hinweg
geht treppauf die chaotische Flucht.

Zwanzig Männerkörper werfen sich gegen
die verschlossene Tür . Krachen und Splittern
— vom Deck her wälzt sich dicker, beißender
Rauch durch die Oelfnung. verwandelt im
Nu das Treppenhaus in ein Nebelmeer, aus
dem gespenstisch wild umhertastende Arme
greifen. Tie Entsetzensschreieversinken in
röchelndem Husten. Taumelnd, halbblind,
von Todesangst und Entsetzen gejagt, er¬
reichen die Passagiere das in Rauch und
Flammen gehüllte Deck.

Wie ein Schlachiield sicht der Festsaal
- unM aus, llmgeworjene Tische, zerbrochene

Covvrlgbl bo Karl-Dunker-Derlag, Berlin

Stühle . Glasscherben, zertrampelte Tisch¬
tücher, abgerissene Kleidungsstücke. In einer
Ecke liegt wimmernd eine Frau mit gebro¬
chenen Beinen.

Der junge Winston kriecht halb bewußt¬
los aus Händen und Füßen die Treppe her¬
unter . richtet sich ächzend auf. Tie getretenen
Glieder schmerzen, und aus seiner Nase rinnt
ein Blutstrom. Aber es sind nicht die
Schmerzen, die ihm die heißen Tränen in
die Augen treiben. Tränen der Scham und
der Wut sind es. Bitterer als die zerschlage¬
nen Glieder brennt das Bewußtsein, versagt
zu haben tm entscheidenden Augenblick. War
er verrückt geworden, sich im Moment der
Panik achthundert vor Schrecken toll gewor¬
denen Menschen mit einer armseligen Pistole
entgegenzustellen? Am liebsten möchte er sich
in eine Ecke verkriechen. Oder die entwun¬
dene Pistole suchen, sie an den Kopf setzen—
aus ! Aber er beißt die Zähne zusammen. Er
dämmt mit dem Taschentuch mühsam das
Nasenbluten und winkt die Bordkapelle, dic
ratlos mit ihren Instrumenten in den H i:
den dasteht, heran.
. „Feuer löschen! Den Saal retten!"

Sie springen hier- und dorthin, groteske,
unheimliche Tänzer ohne Musik. Treten hier
einen Funken aus , ersticken dort mit den
Händen aufglühende Stoffreste, suchen in
Hast alles leicht Brennbare zu sammeln und
weit von den sunkensprühendenVentilatoren
entfernt, auszuschichten. Ter junge Winston
fährt dabei Lenau jo leidenschastljch und un¬

ermüdlich umher wie vorher bei seinen
krampfhaften Versuchen, die Passagiere hier
unten festzuhalten. Vom Deck her dringt
durch die verbrochene, weit offen stehende
Tür wüstes, wildes Geschrei, heisere Kom-
mandostimmen, Getrampel von Hunderten
von Füßen. Dazwischen das Zischen der
Wasserstrahlen aus den Schläuchey und das
unheimliche Prasseln und Knistern der Flam¬
men. Der junge Winston aber kämpft unent¬
wegt und verbissen hier unten mit dem Ele¬
ment. Er kämpft noch, als ein durch das
Treppenhaus geschriener Befehl des „Ersten"
die Leute der Bordkapelle bereits hinauf¬
besohlen hat zur Arbeit an Deck, kämpst
allein weiter, als auch die. letzten Stewards
in hoffnungsloser Verzweiflung hinausge¬
stürzt sind, um das nackte Leben zu retten,
kämpst mit verbrannten Händen, rauch¬
schwarzem. verzerrtem Gesicht gegen ein
Feuer , das längst die ausgetrocknetenWände
ergriffen, den Saal in ein glimmendes, glü¬
hendes Inferno verwandelt hat . kämpst mit
dem letzten Atem gegen die Gase der auf¬
gequollenen Nitrolacke, wirft sich mit seinem
zerschundenen Körper auf die brennenden
Teppiche. Tischtücher und Vorhänge, erstickt
Brände , die zehnfach an anderen Stellen
wieder aufflammen, kämpst. kämpst kämpst
— bis er röchelnd, erstickt, zusammensinkt
und unter den Rauchschwadenverschwindet.

O

CollinS, den die Fluchtwelle nach oben
gerissen hat. stürzt durch Rauch und Lualm
zur Funkbude. Gottlob, sie liegt noch außer-
halb des Feuerbereichs. Nur der Rauch, der
durch die Tür vom Teck her eingedrungen
ist. hängt in blauen Streifen unter der nie¬
drigen Decke. Aus diekem Rauch starrt ihm
das schweißübcrströmts. gehetzte Antlitz des
Funkers Reetz entgegen.

„Haben Sie Verbindung?"
„Nein!" brüllt Georg. „Apparat entzwei.

Kann nicht funken!"
Der ruhige, stets besonnene Funkosiizier

stößt einen wilden Fluch aus . „Wo ist
Bansf?"

„Weiß nicht. Sirl"
„Mr . Savedra ?"
„Geflohen!"
Wieder flucht Collins entsetzlich. Er drängt

Georg beiseite und beginnt, in fieberhafter
Hast den Apparat zu untersuchen, an dem
Georg gebastelt hat. Vergebens. Tie Fehler¬
quelle ist so schnell nicht zu entdecken.

Das Telefon schrillt. Georg hört — zum
wievielten Male ? — die heisere Stimme d?S
„Ersten" von der Brücke.

„Können Sie immer noch nicht funken.
Reell?"

„Nein!"
„Bringen Sie den Apparat in Ordnung!

Funken Sie SOS ." Drängend fieberheiß ist
die Stimme im Telefon. „Sonst gnade Gott
uns allen!"

„Ich arbeite. Sir ! Mr. Collins ist eben
gekommen."

„Soll zu mir auk die Brücke!"
Collins sieht den Funker mit leerem Blick

an. „Arbeiten Sie weiter Reetr!" Georg nickt
und beugt sich stumm wieder über den Avpa-
rat . Seine Hände tasten und suchen basteln,
binden und löten nicht mehr in wilder Hast
wie anfangs sondern ruhia »nd besonnen.

Vom Teck her dringt verworren da? To¬
ben der Panik herein. Dumps brüllt alle urur
Minuten die Sirene aut Böllerschüssekra¬
chen als Notsignal? in den grauen Morgen-
nebel. Um die kleine Funkbild? brodelt die
glühende Hitze des Brandes und die grauen
Schwaden die durch die Tür und Fenst:r-
ritzen dringen, werden im»"-, ">ch:cr

(Fvlljetzuug iolgtJ,
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Der kliatosport äer
^ss 6sr pumttunk isttllr 6as Obr, ist 6as bisimkino
für 6as/ ûgs lvlit patbex - -̂ uknakme - rm6 Vor-
iüt >ronAs »pp »rat könnsn 8is Ilirs Lrlobnisss im
Isdsncisn 8>l6 tsstdaltsn un6 aut Nor Loinwantt im
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dslisdigss Programm rusammonstollon künnsn.
Kauk ocker Islbrvslse.
Auskunft un6 kostonlosoVortUlirungauoil auswärts.

Vertreter : koto- 2üieKler , Oaliv,
k.ettor »traLo 37  relekoi » 545

in groösr ^ uswadl
kirelise , LlcuirlLS » Opposs.
^Vürxer u » ä Oravattei»
slls prsisiagsn

KetlLe » keil Sortiment Lloileri»« Heverslrrszei»
Umsrbsitsn LItsror Stlloks rasest unci billigc. n. lUrclilierr

l-Iut- uncl pslrgssestäit , Sastnstotstr.

Damentaschen
HofeuirSger

Beutel
Koffer

Schulranzen
Geldbeutel

Aktenmappen
Neue und Sltere Sofas
Matratzen—Bettröste
Chaiselongues—Seffel

Vieh- und Pserde-Dechen und'GeschirreReparaturen
sämtlicher Artikel werden prompt ausgesührt

und billig berechnet

Ernst Widmaier
am Markt Sattler »u. Tapeziergeschitft

Lin Qercbenlc kürs gsnre Leben ist eine
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Maria Zchnürle
Keinholä vengler

verlobte
Calw wiläberg

1. Nckvent 1935

lSassctiafflfürHicii

Sille- mul McliMlll -Mlklltiiilgeil
WrmiikNkliMlin
SMüin uiill Siüienle

in allen ^ uskllbrungsn

üelarlek Nrrls
plasobnsrsi unei Installalionsgosestätt

Mblsrb̂ i
visclsr eins große ^ usvolil snt-
rücicsncl schsrier, neuer b̂ locislls
clsr von jeher übsrou, gerchötrtsn

Külrlsr- Oomeniclsicisi'.
Dis Istrien ^Isuiisitsn liegen bei
mir vor. Ich bitte um Ihren voll-
Icommsn unverzinslichenKssuch.

^ .-^kenbaum
Oaiw, _̂ec!6>'8t>'.4

I Für den Herrn
finden Sie in reicher Auswahl und in jeder Preislage

Mische" . . „7.
Friede . Wetzel , Calw , Badstrabe is
Herren - und Knabenkleidung

wir haben uns verlobt

Liesl Heinrich
Hermann Zchmiä

Ltuttgart -13
Wagenburgstr.49

Schwab. Hall

Stuttgart -0
Urbanstr. 86

Calw
1. Nckvent 1935

vr . wolsgang Mezger
Ilse Uiezger , geb. Nramer

vermählte,
Stuttgart Stenckal

Natharinenhospital Moltkestrab «36
30. November 1935

>erneue
Staat

6ul6et keine loNation , raubt keine
Lpargroscben. Lr scbiitrt 6le Lei¬
nen un6 unterstützt dtittelstsncl.
Oeverbs un6 Lan6wirtscbakt . Lr
verlangt besonüer , von uns, 6aÜ
wir io Seinern 8Inns arbeiten.
Oik UesbaibO ine Ersparnisse 6er
Stelle, 6i« sie iin nationalen unä
sozialen Linne betraut , 6er

Ilreksosrlrssse Ls !«

Ohne Einsatz kein Preis
Das weiß ein jedermann. Warum soll
es gerade beim Geschäftsmann anders
sein? Der Einsatz des Geschäftsmannes
zum Erfolg heißt planmäßig inserieren.
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W ° >lU - la » a

p o 1, IL v r : ^ 2
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klir « elliMiM-
klmiikeiillek
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kr. Müler , caiw

Klaviere
neu und gespielt, beste Quai.,
mäßige Preise

Schiedmayer L Löhne
Pianasortefabrik, Stuttgart,

Neckarstraße 16

v)ilcllitäis
kesteclce

pormsciiäas
tuiä prsiswsrts blustsr

Üsvs lßsün L-6s 5

SeMIIeii
illlrlle..ünloll!"

ln zxroüsr-kuawuIUd»t
Isrl Uerrog

l̂ 6«r»trnüs.

lek ksuke Lllder
<LItsUder , NüvrrUd « u »» ^

ru 6»n liüokstsn lagssprsissn gsgvn bar.

Otto Itstteabsed , 8eMWM Müllenrtelr.

csisKsiinreicben einer

Mkuos
Lsrugsguellen veikt nscii : 6ie
üeneralvertretunx älenäe-Iiaäio-

VertriebV. Laäuser L Lo.,
Ü. w. d. tt., Stuttgart,OIxsstraLe 56

große üousrlsistung uncl vielreitiga
Vsrvvsnclungrmögiichkeit
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SspZelri' sasn
Harra dtaissl , Oalvv

»KreZenNci -Uiv
au/Äs?

Moderne Muster in
Armbanduhren , Tifch-

und Wanduhren
Küchenuhren, Weckern
Gold » u. Silberwaren

in reicher Auswahl bei

HMS HllhN  Dadstr. 5

au , clem inkslt 6er
neuerten  blumirier
dloekermana

nroel,' , ekon wleüer
ver kurtd kiel en6

Ileb ad!
Nonston Stewart

kibamderlain
VersckwSrung Im

purldsebbao»
Vas Lebet

von Miblerlann
ver NukkLnüler

von Olm
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Ratgeber
^ÜI*I vtlkmacker uinl VMer

Oalvv, Lsäslrsüe 14 Ullä 17

empkieklt degekrie I^68 ^AL8LllLIlIk6
. rentkii-vtlken.verlerne, vom

modernen LcKmuctc unä UsuriNKe (massiv Oolä)
in s»eri Preislagen unä yualitäten

Die  Aeberraschung
wenn sich Ihr Weihnachtsgeschenk

als Polstersessel , Teppich, Läufer, Koffer
oder sonst. Lederartikel entpuppt.
Puppenwagen (äußerst billig). Schaukelpferde.
KinderftShle bereiten ebenfalls große Freude.

Otto Weiher, Lederstratze
Beachten Sie bitte meine Auslagen

/ )/ ' er §M ?'tÜF6/r
Ä/rr>m-

H )S2r 'a/L6 § tM/Lvon.

^Ö 8 tiiciiice ! ten,
äis ru Wsilinsebtsn ^ rsuäs bsrsitsn,

tinäsn 3 is im Î sebgssckätt

Loaäitore»  8LLIRS r «!«k»» ros

ävn » Fül»r «i»äl. 8clil»kolallenze «c1it1kt am bist »«

Mereiilkii velüleiiell üe«V»W!

pk>o »o
unterm V̂eidnactits-
doum, rein lang-
srssiintse Irouml

8 is fincisn bei mir

sin grovss l-sgsr in

sklsn prsislagsn!

llMrleiiMloliM
e.vMAlorkk

na,vamuß ich mW doch vechi^
fettig weiche desbryenvon dev

Kreissparkeisse LsDv

/ ûsstseliiormsn, öaokblsoks
Springformen, öutterspriirsn
^nisdroikapseln, 'saielwaagen
61 itrrübr 8 obas 8sln , ^ lsblsisbe
König8kueii6nformsn
^anclelreiber

csrl Nerros
, r, « aerstrsL«

^rKeaurtit

süräL̂ §1« lluturrM ^rl

L>r'6§§/6̂ .

Tornister und Broibeulel
Rucksäcke und Aktenmappen
Fuß-, Hand- und Faustbälle

Albert Lederhandlung

BttMen Sie die Weihmchissteilre
mit den beliebten Schokolade»und Praliurnpachungen,
Weihnachtsgebäck, echte« Stollen , ff. Srüchte»Brot,
Lebkuchen— und dazu

Liköre , Weine , alles in reicher Auswahl.
Baumbehang und noch vieles für den Kindcrkausladen.
Ä ) iihk ! tlt ÄllUrr,  Londitorei (Cafe Wurster)

Suter Kot Ist dllllsr
^intaob rum Korbmaobsr geben , äa tincist man
bestimmt äas riobtigs Weibnaobtsgesobsnic unter
äsn vielen , netten Kleinigkeiten , äis rum prsuäs
bereiten gssobattsn sinä.

Elegants^ sscbstrubsn, Korbsessel sus psääig-
robr unä Libasebnur, soböns Kinäer- u. Puppen¬
wagen, Kinäsrsiübls, Kinäerscbutrgittsr, ?alm-
stsnäsr, Blumenkrippen, Wäschetrockner, 6sst-
korbwarsn, ^inkautstasoben, Sürstengarnitursn
in Qssobenkpackungsn unct viele anäsrs Oings.
äs , bei so bllbsoben Zacken ist es Isicbt , immer
riobtig ru scbsnksn.

»ermsnn Pros , SsdnkoksSrsLe

Oie OeirerraseikKLnZs
^virä eine seirr LreuäiFe sein

wenn Sie bei Ibrsn Wsibnacbtsbssorgungvn
sucb sn clsn I^ onärtoi'  gsäacbt buben.
Kommen 8is ciook einmal bei mir vorbei unct
bsssbsn 8is sieb cüs erstaunlicbs ^ uswsbi an
moäsrnsn unä elegantesten

pralMMclllWeii.Xckokvlknleö.Setzöck iM.
LonckUarei OäUü  1 Sr,  Lak » !»t»LstrsÜ«

Sei klenen-
S«clieiilkei>

kM» M llvl!
Nütrs äenkev
6roös ^ uswabl c,

in moäsrnsn bloäsllsn

«. 8 -KSderlo
b4arktplatr

Ueberrasche
mit Sebrauchsgeschenken

^ Damen-, Herren- unä Kinäerwäsche,
I Korseletts, Hüstformer, Büstenhalter,
D Hanäschuhe/ Kragen/ Krawatten

hat in reicher Nuswahl

1V. lliitschele, Baästratze
i"

M

LSmMed«klelrßro-verAe«imlerdSMIü»del üen NIßsileäern üer

ösnütrsn 8is äss r'silrstilungsŝ stsm Llelttro-VemelnttlisN Vvm.»SnMelier Srstvsmvslil


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

